
Pressemitteilung von JES Bundesverband und JES NRW zum Welt-Aids-Tag am 01.12. 2021

Legalisierung von Cannabis ausweiten, fordert JES!

                                                                                                                             

Anlässlich des Internationalen Welt-Aids-Tages am 01.Dezember 2021 sollten wir, leider wieder
einmal, realisieren:
Noch immer infizieren sich unnötig viele Drogen konsumierende Menschen aufgrund von 
Kriminalisierung und darauf folgender gesellschaftlicher Marginalisierung mit gefährlichen Viren
wie HIV oder Hepatitis C.

Wenn nun die neue Regierung das Cannabis legalisieren und in Fachgeschäften vermarkten 
lassen will, kann dies nach unserer Ansicht lediglich ein erster sinnvoller Schritt sein. Auch z.B.
die in weiten Teilen unserer Gesellschaft wachsende Nachfrage nach Kokain sollten wir nicht 
länger den Drogenkartellen überlassen, sondern auch dort muss liberalisiert, also legalisiert 
werden. Die Drogenkartelle mit ihrem schnellen Geld gefährden schon heute große Teile der 
legalen Wirtschaft, die bei diesen Preisen im Konkurrenzkampf nicht mitzuhalten vermag.

"Wir warnen daher vor ersten Stimmen, die im Zuge der Legalisierung von Cannabis eine 
Verschärfung bei den 'harten' Drogen fordern. Aus unserer Perspektive geht es nicht um 'harte'
oder :weiche' Substanzen, sondern um den jeweiligen Umgang mit den Drogen, wie Mathias 
Häde vom JES Bundesvorstand es ausdrückt. Für manche kann schon Cannabis eine “harte” 
Droge sein, also zum Problem werden.

Wenn Kokain heute in weiten Teilen des Managements bereits ein gängiges Accessoire zu sein 
scheint und Amphetamine sich als fester Bestandteil des Nachtlebens etabliert haben, können 
wir dies nicht länger ignorieren. Auch hier wäre aus unserer Sicht die neue Regierung gefragt, 
auch hier sollte möglichst schnell reguliert werden: Alles reguliert im Fachgeschäft anbieten. 
Aber das ist wohl noch ein langer Weg.

Ein wenig Hoffnung bereitet uns die Passage im Koalitionsvertrag, die sich auf eine Erweiterung
der  Risikominderung (harm reduction) bezieht und ausdrücklich das Drugchecking, also den 
Test illegaler Drogen, erwähnt.
JES fordert Drugchecking seit vielen Jahren und wir können nur hoffen, dass diese Vorhaben 
möglichst zeitnah und pragmatisch von der neuen Regierung umgesetzt werden.

“Wir fordern jetzt, dass sich  dann auch die Länder nicht ihrer gesellschaftlichen Verantwortung
entziehen, dass sie im Bundesrat mitmachen bei der Legalisierung von Cannabis und auch das 
Testen illegaler Drogen in allen Bundesländern umsetzen” sagt Ralf Runniger vom 
Landesverband JES NRW dazu.

Auf keinen Fall darf aus unserer Sicht nun, quasi als Ausgleich für das freie Kiffen, ein 
verstärkter Druck auf die Junkie-Szene folgen. Denn das würde die angekündigte ausgeweitete
Risikominderung kontraproduktiv behindern.
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